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„Einer iſt euer Meiſter, Chriſtus, ihr aber ſeyd alle Brüder“. 


Vierter Jahrgang. 
Zum neuen Jahr. 
De 


m Herrn, der verheißen hat, 

Alles neu zu machen, wollen 
wir uns mit dem neuen Jahre in 
die Arme werfen, und uns ihm 
unbedingt ſo hingeben, daß Er 
auch an uns alles neu mache, was 
vom alten ungetddteten Suͤnden⸗ 
weſen noch in und an uns iſt. 
Seine Gnade und Treue iſt ohne⸗ 
dies taglid) neu, und Er hat fie 
mit dieſem neuen Jahre wieder 
neu uͤber uns aufgehen laſſen. Nun 
wollen wir auch mit neuer Zuver⸗ 
ſicht und Kindlichkeit Ihm zueilen, 
Ihn um neues Licht, neues Leben, 
neue Kraft, ftarfern Glauben, neue 
Treue bitten, und Ihm auf's neue 
ganz leben. Es muͤſſe bey uns 
heißen: Das Alte ift vergangen! 
der alte Unglaube iſt verſchwun⸗ 
den, die alte Anhaͤnglichkeit an's 
Sichtbare, Irdiſche, Vergaͤngliche, 
an Welt und Eitelkeit! if zerriſſen 
— mein Wandel gehet himmelan! 
Es iſt nun alles in und an mir neu 
geworden. Seine Liebe iſt auf's 
neue in mein Herz ausgegoſſen 


durch den heiligen Geiſt. Es iſt 
ein neuer Lebenstrieb in mir ge⸗ 


Januar, 1833. 


Neuntes Heft. 


ſchaffen, ich fuͤhle neue Liebe zur 
Wahrheit, neuen Hunger und 
Durſt nach Gott, nach Seiner Ge⸗ 
meinſchaft, nach Seines Reiches 
Gerechtigkeit. Ich will nun mei⸗ 
ne Schritte im Nachjagen nach der 
Heiligung verdoppeln. Ich will 
nun taͤglich mich freuen und froͤh⸗ 
lich ſeyn in meinem Gott, in der 
Gerechtigkeit meines Heilandes, 
will mich ſchmuͤcken mit Seinem 
Sinn, zu Seiner Freude, Ehre und 
Verherrlichung — will taͤglich wach⸗ 
ſen in der Gnade und Erkenntniß 
meines Herrn und Heilandes Jeſu 
Chriſti. Dies wollen wir unſern 
Vorſatz ſeyn laſſen am Anfange 
dieſes Jahres. Aber wir wollens 
auch halten! Unſer Unvermoͤgen foll 
uns nicht abhalten; wir haben ei⸗ 
nen unvergleichlich starken Herrn, 
von Ihm geſtaͤrkt vermögen wir 
alles. Wir wollen uns nur kind⸗ 
lich an Ihn halten. 

Was wir Euch am Anfange die⸗ 
ſes Jahres wuͤnſchen, iſt eben das; 
und etwas beſſeres, groͤßeres konnen 
wir Euch nicht wuͤnſchen —daß Ihr 
wachſen moͤget in der Gnade und Er⸗ 
kenntniß unſers Herrn JeſuChriſti. 
Und — das anzufangen habt, 
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der? Erkenntniß wachſen heißt, wie 
ſich ſchon von ſelbſt verſteht: im⸗ 
mer reichere, wichtigere, hellere, be⸗ 
ſtimmtere Einſichten in die Sache 
bekommen, die man zu erkennen 
wuͤnſcht. Alſo in der Erkenntniß 
Jeſu Chriſti unſers Herrn wachſen, 
heißt: Jeſum Chriſtum nach dem 
ganzen Umfang deſſen was Er uns 
war, iſt und ſeyn will, was Er 
uns verheißt und gebietet, immer 
beſſer, voͤlliger, richtiger, beſtimm⸗ 
ter kennen lernen. Das Mittel iſt 
das Evangelium, die Schriften des 
Neuen Teſtaments. Dieſe leſet 
mit unbefang'nem Herzen, als 
laͤſet Ihr fie zum erſtoͤnmal in Eu⸗ 
rem ganzen Leben, vergeſſet Alles, 
was Ihr von Erklaͤrungen dieſer 
oder jener Stelle gehort habt, leſet 
mit beftandiger Anwendung auf 
Euch ſelbſt. 3. B. wenn Ihr Matth. 
1. 21. leſet: “Du ſollt Seinen 


Namen Jeſus heißen, denn Er 
wird Sein Volk ſelig machen von 


ihren Suͤnden;“ fo denket: Er heißt 
Jeſus, ein Heiland, ein Seligma⸗ 
cher — Seine ganzeGeſchichte zeigt, 
daß Er Seinen Namen mit Recht 


tragt, Er hat erfuͤllt und will noch 


taͤglich erfuͤllen, was ſchon Sein 
Name verheißt: Sein Volk macht 
Er ſelig von Suͤnden — vergiebt 
Suͤnden, tilgt die Folgen der Suͤn⸗ 
den, reinigt von Suͤnden: gerade 
einen ſolchen Heiland brauch' ich 
ich Suͤnder! Aber wen geht das 
an? Sein Volk —die Juden find 
Sein Volk; die Heiden auch — 
denn Er iſt ja der Heiden Troſt— 
Seyen meine Vor⸗vor⸗Eltern Ju⸗ 
den oder Heiden geweſen — ich ge⸗ 
bore unter Sein Volk — alſo auch 
mich gehts an— Er wird Sein Volk 
ſelig machen von Suͤnden — auch 
mich will Er ſelig machen von Suͤn⸗ 


Ihr ſatt feyd! 


Zum neuen Jahr. 
wollen wir Euch kurtz ſagen: In 


den — ich bin Fleiſch von Seinem 
Fleiſch, Bein von Seinem Bein rc. 
So eignet Euch jedes Zeugniß von 
Jeſu zu, als wenn's Euch allein 
anginge. Dann werdet Ihr wach⸗ 
ſen in der Erkenntniß Jeſu Chriſti 
unſers Herrn. Aber nicht nur in 
der Erkenntniß ſollt Ihr wachſen, 
ſondern auch in der Gnade. Wie 
geht das zu? Wenn Ihr das, was 
Ihr erkannt habt — wirklich erfah⸗ 
ret. Erkenntniß allein hilft nichts, 
es muß Genuß werden, und Er⸗ 
fahrung iſt Genuß; die Erfahrung 
fließt aus der beſondern Anwen⸗ 
dung der Wahrheit auf ſich. Der 
Genuß nun, der mit der Erfahrung 
verbunden iſt, iſt die Gnade, in der 
wir wachſen, und die wir immer 
reichlicher genießen ſollen. Ihr 
ſehet nun daraus, daß eins aus 
dem andern fließt: 4 
Leſen der Zeugniſſe von Jeſt 
bringt Erkenntniß, 
Erkenntniß fordert Anwendung 
auf ſich, 

Anwendung auf ſich bringt Er⸗ 

fahrung, 

Erfahrung iſt Genuß, 

Genuß iſt die Empfindung der 

Gnade. 

Aber, nicht wahr, mit der An⸗ 
wendung der Erkenntniß auf's 
Herz, haͤlts oft am ſchwerſten? Da 
heißts immer: Der Glaube! Der 
Glaube! Hort, wenn Ihr recht⸗ 
ſchaffen hungert, ſo pruͤfet und 
waͤhlet Ihr nicht lange unter den 
Speiſen, Ihr eſſet friſch weg, bis 
Wenn Ihr krank 
ſeyd, ſo fliehet Ihr zu dem Arzt, 
der Euch helfen kann, der Glaube 
kommt aus dem Drange der Noth. 
Alſo wenn Ihr eure Seelenbeduͤrf⸗ 
niſſe fuͤhlet, wenn Ihr eure See⸗ 


lennoth gewahr werdet, ſo iſt mit 


dem Gefuͤhle der Noth auch der 
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Ein wahrhaft frommes Kind. 


Glaube verbunden, der Euch den 
Mann vorhalt, der Euch helfen 
kann. Wir achten gemeiniglich 
die Regungen des Glaubeus nicht, 
und verwerfen den Glauben, der 
wirklich da iſt, indem wir uns ein 
heftiges Brauſen des Glaubens, 
und eine zu lebhafte Empfindung 
von den Wirkungen deſſelben vor⸗ 
ſtellen. Gott wirkt den Glauben, 
N. B. nicht durch Wunder, ſondern 
durchs Zeugniß des Worts. 


Ein wahrhaft frommes 
„Ihre Engel im Himmel 
ehen allezeit das Ange⸗ 
cht meines Vaters im 
Himmel.“ 
letzten Jahrzehend ded 
17ten Jahrhunderts war durch ei⸗ 
nige treue Verkündiger des Heils 
in Chriſto, beſonders aber durch 
den ſel. Auguſt Hermann 
Franke in Halle, auch in Thuͤ⸗ 
ringen eine große Zahl von Seelen 
25 innigerem Ernſt und befferer. 
Treue in ihrem Chriſtenlaufe er⸗ 
weckt worden. Dieſe Seelen, wel⸗ 
che von nun an durch ihren ganzen 
Wandel bezeugten, daß die Frucht 
des Evangeliums im Menſchen 
nicht in Worten, ſondern in der 
That und in der Keaft beſtehe, er⸗ 
munterten ſich gegenſeitig zum An⸗ 
halten im Gebet und Wachen, und 
hatten nicht ſelten Zuſammenkuͤnf⸗ 
te, bey denen ſie ſich durch gemein⸗ 


ſames Gebet und das Singen 


chriſtlicher Lieder zu ſtaͤrken und zu 
erquicken ſuchten. Dieſes gab die 
naͤhere Veranlaſſung zu der hefti⸗ 
gen Verfolgung und feindſeligen 
Behandlung jener ſogenannten 
Pietiſten durch die Orthodoxen der 
damaligen Zeit, welche groͤßten 
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Theils die eigentlich belebende, den 
Menſchen durch und durch heili⸗ 
gende Kraft des Evangeliums noch 
niemals an ihren Herzen erfahren 
hatten. Unter dieſen Pietiſten be⸗ 
fand fic) auch der Birger Hufeland 
und deſſen Frau zu Erfurt, und ſie 
waren anfaͤnglich nicht wenig er⸗ 
ſchrocken und erſtaunt, da ſie ſich 
grade von denen angefeindet und 
beſtraft ſahen, denen ſie ſich, ſeit⸗ 
dem dies neue Leben in ihnen war, 
ſo gern mit innigerer Liebe als je⸗ 
mals genaht haͤtten, und deren auf⸗ 
munternden Beyfall fie verdient zu 
haben ſich bewußt waren: von den 
Lehrern des Evangeliums felber. 
Zu dieſem und manchem andern 
haͤuslichen Leid und Wehe kam 
noch ein anderes, das beſonders der 
Mutter Hufeland ſehr zu Herzen 
ging. Sie hatte ihrem lieben Mann 
im Jahre 1698 ein Soͤhnlein ge⸗ 
boren, das von ſeiner Geburt an 
beſtimmt ſchien, ein Bild des bit⸗ 
terſten, ſchmerzlichſten Leidens zu 
ſeyn. Denn das Kind war mit der 
Steinkrankheit geboren und durch 
die faſt ohne Unterlaß anhaltenden 
Schmerzen ſo entkraͤftet, daß es 
ſeine armen Glieder nie zum Ge⸗ 
hen oder Stehen benutzen konnte, 
ſondern beſtaͤndig liegen oder auf 
einem kleinen Stuhl angelehnt ſi⸗ 
tzen mußte. Oefters wurden die 
Leiden fo heftig, daß fle dem Kin⸗ 
de nicht bloß mehrere Tage lang 
gar keine Ruhe ließen, ſondern es 
ihm auch unmoglich machten, ir⸗ 
gend eine Speiſe zu ſich zu nehmen. 
So erhielt ſich dieſer kleine Menſch 
des Jammers zuweilen neun gan⸗ 
ze Tage lang durch nichts, als durch 
einiges ihm dargebotenes Getränk. 
Aber bey dieſem Allen hatte Gott 
den vielgepruͤften Eltern dieſen 


Sohn der Schmerzen zugleich zu 
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einem Sohn des Troſtes beſtimmt 
und geſchenkt. Als, wie ſchon vor⸗ 
bin erwahnt, zu jener Zeit die 
Schaar der naͤher verbundenen 
Gläubigen oͤfters in den Haͤuſern 
zuſammen kam, um ſich in gemein⸗ 
ſamen Gebet und gegenſeitiger Be⸗ 
lehrung zu ſtaͤrken, wobey auch zu⸗ 
weilen ein chriſtliches Lied geſun⸗ 
gen wurde; da hat das kranke Kind 
ſchon im zweyten Jahre ſeines Le⸗ 
bens nicht bloß Allem aufmerkſam 
zugehoͤrt, ſondern das Gehoͤrte auch 
fo feſt in fein Herz gepragt, daß 
es, wenn es einen Spruch oder ein 
Lied nur zwey⸗ oder dreymal ver⸗ 
nommen hatte, bey Gelegenheit 
dieſelben ohne Anſtoß herſagen oder 
ſingen konnte. So wurde ein 
Mutter (weil der bettlaͤgerige 
ater nicht ſelbſt erſcheinen konn⸗ 
te,) vor die Commißion der Regie⸗ 
rung citirt, um da Rechenſchaft 
zu geben uͤber ihren Glauben. Da 
ſie nun wieder nach Hauſe kommt, 
in der Stube auf und ab gehet, und 
recht mit bekuͤmmertem Herzen 
daruber nachdenkt, wie fie es wohl 
anfangen ſolle vor Gott rechtſchaf⸗ 
1 zu leben und ihm nach ſeinem 
heiligen Wohlgefallen zu dienen, 
faͤngt das Kind an zu ſingen: Wer 
mir wird nachgehen und auf mich 
ſtets ſehen, thut richtige Schritte; 
und ob er gleich glitte, ſo irret er 
nicht, ich bin ja fein Licht,“ und 
ſchweiget darauf wieder ſtill. Die 
Mutter wundert ſich daruͤber, daß 
das Kind ihre Gedanken weiß, und 
ihr wird fo zu Mut he, als ob Gott 
ihr durch den Mund des Knaͤbleins 
auf ihre Kuͤmmerniſſe geantwor⸗ 


= 


tet haͤtte.—Ein anderes Mal war 


die Mutter auf's Rathhaus vor 
eine Verſammlung geiſtlicher und 
weltlicher Herren gefordert und da⸗ 
ſelbſt ſehr geaͤngſtet worden. Als 


von innig tiefer Froͤmmigkeit und 


Ein wahrhaft frommes Kind. 


ſie wieder zu Hauſe war am Abend, 
faͤngt der Kleine, ohne daß Je⸗ 
mand etwas von der Sache geſpro⸗ 
chen hatte, an zu ſingen: Armes 
Zion! Gott iſt dein Lohn. Blei⸗ 
be du ihm nur getreu; ſey gedul⸗ 
dig, leb' unſchuldig vor der Welt 
und rede frey. — Darauf ſpricht 
die Mutter, um ihn zu verſuchen: 
Caͤsperchen, was ſollen wir denn 
frey reden? — Der Knabe antwor⸗ 
tet: Das Wort.“ Die Mutter 
ſpricht: Was denn fir ein Wort?“ 
Er antwortet: Chriſtus iſt das 
Wort. Die Mutter ſagt: Da 
ſollten wir ſchoͤn ankommen, dann 
wuͤrden fie uns in den Bann thun; 
wie ſollen wir's denn machen?“ 


ft} —Das Kind beſinnt ſich und ant⸗ 


wortet darauf: Befiehl dem Herrn 

deine Wege und hoffe auf ihn, er 

wird's wohl machen.“ 
Auf eine wahrhaft ruͤhrende 


Weiſe zeigte ſich bey dieſem Kinde 


die Liebe zu ſolchen Menſchen, wel⸗ 
che Chriſtum recht von Herzen lieb⸗ 
ten, und es ſchien ihm hierin eine 
Gabe der Unterſcheidung der Gei⸗ 
ſter verliehen, ſo daß es ſich immer 
zu denen am meiſten geneigt fuͤhlte, 
welche die aufrichtigſten waren. 
Wenn dann in dem kleinen Zim⸗ 
mer, beym Krankenbett des Vaters, 
dergleichen Seelen verſammelt wa⸗ 
ren, da leuchteten die Augen des 
Kindes von einer ſo ſeligen Freu⸗ 
de, daß er wie ein Engel anzuſe⸗ 
hen war.“ Unter andern kam auch 
ein Schumachers⸗Geſell, Johan⸗ 
nes, bey ſolchen Gelegenheiten in 
das Hufelandſche Haus; ein Menſch 


ſehr ſtillem Weſen. Auf dieſen 
hatte der Kleine ganz beſonders ſei⸗ 
ne Augen voll Liebe gerichtet, n 
Johannes die ſeinen wiede. 
auf das Kind, ohne jedoch ein Wort 
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Ein wahrhaft frommes Kind. 


zu dieſem zu ſagen. Cinſt, als 

5 o hannes wieder heimgegan⸗ 
gen war, ſagte das Kind: icht 
wahr Vater, Johannes iſt 


mein Bruder und Ihr ſeyd auch 


mein Bruder?“ Jener junge Schuh⸗ 


macher ſtarb bald hernach, da aͤuſ⸗ 


ſerte ſich der Haß der ſogenannten 
„geiſtlichen! Polizey gegen den ver⸗ 
meintlichen Gottesveraͤchter ſelbſt 
noch nach dem Tode. Man ließ 
den Leichnam lange unbeerdigt ſte⸗ 
hen; dann wurde der Sarg durch 
die Bettelvoͤgte auf drey Stangen 
gebunden und an einem beſonderen 
Ort außer der Stadt, dahin man 
die Vagabunden zu begraben pfleg⸗ 
te, eingeſcharrt. Niemand durfte 
hiebey der Leiche folgen; nur der 
fromme Meiſter des Juͤnglings ging 
aus der Ferne dem Sarge nach. 
Der Kleine indeß fuhr auch in 

die ſer Zeit fort, feinen tiefbetruͤbten 
Eltern und ihren Freunden ein En⸗ 
gel des Troſtes zu ſeyn. Er war 


Dinge beſchaͤftigt war. 


| Da wird all ihr Gram und Leid 


Lauter Freud und Lachen. 
Ey ſo faß, o Chriſtenherz, 
Alle deine Schmerzen, 
Wirf ſie froͤhlich hinterwaͤrts; 
Laß des Troſtes Kerzen 
Dich entzuͤnden mehr und mehr, 
Gieb dem großen Namen 
Deines Gottes Preis und Ehr, 
Er wird helfen, Amen. — 
Nachdem er dieſe Worte geſun⸗ 
gen hatte, ſprach er noch: Er 
ann helfen, er wird helfen, er muß 
helfen,“ ſchwieg dann ſtill und leg⸗ 
te ſich wieder nieder. 
Aber wenn auch der Mund 
ſchwieg, konnte man aus den Ge⸗ 
berden und dem ganzen Benehmen, 
ja ſogar aus den Spielen, denen 
ſich die kleinen Haͤnde zuweilen 
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hingaben, deutlich bemerken, daß 


das Herz ohne Aufhoͤren mit dem 
Gedanken an Gott und gene 

er Klei⸗ 
ne verlangte niemals nach den ge⸗ 


eben einmal wieder ſehr krank ge⸗ 


weſen und hatte in vielen Tagen 


gar nichts gegeſſen, als ein Freund 
kam, ſeinen ebenfalls (ſeit mehre⸗ 
ren Jahren) krank darniederliegen⸗ 
den Vater zu beſuchen. Indem 
dieſe beyden mit einander ſprechen, 
richtet ſich das Kind, von welchem 
man eher geglaubt haͤtte, daß es 
ſterben wuͤrde, von ſeinem Lager 
auf und fangt mit fo heller, ſtarker 
Stimme an zu ſingen, daß die Mut⸗ 
ter, die eben bey dem Heerde ftund, 
hereinkommt in's Zimmer, um zu 
ſehen, wer denn ſo laut ſinge? 
Das Lied des Kleinen lautet ſo: 
Gottes Kinder ſaͤen zwar, 
Traurig und mit Thraͤnen; 
Aber endlich nah't das Jahr, 
Wornach fie fic) ſehnen. 
Denn es kommt die Erndtezeit, 


ſelligen, lauten Spielen der andern 
Kinder, ſondern verlangte lieber 
nach Einſamkeit und Stille; — 
man ihn auf den Hof in die freye 
Luft, da grub er kleine Oeffnungen 
in die Erde, und wenn man ihn 
fragte, was das bedeute? ant⸗ 
wortete er: Ich begrabe den 
alten Adam. Oder wenn er 
im Zimmer auf ſeinem Bettchen 
ſpielte, ſchnitt er mit einer kleinen 
Scheere die Geſtalt von einem Al⸗ 
tar oder von Leuchtern und andern 
zum Altardienſt gehörigen Dingen 
aus. Und wenn er eine Zeitlang ſo 
geſpielt hatte, pflegte er insgemein 


raͤthe wegzugeben und verlangte 
nach einem Buche. In dem gan⸗ 
zen Benehmen dieſes Kindes, das 


Da fie Garben machen: 


doch fein Leben nur auf fuͤnf Jah⸗ 


Junnuͤtzer Zerſtreuung, die Spielge⸗ 
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re brachte, ſoll ſich nie ein kindiſches Aber Gott eilte mit dieſem fri- 
Weſen gezeigt haben, aus ſeinem he im Leiden bewahrten und er⸗ 
Munde ſoll, nach dem Zeugniß de⸗ ſtarkten Geiſte zur Vollendung. 
rer, die es taglich beobachten konn⸗In ſeinem fuͤnften Jahre (1697) 
ten, nie ein eitles Wort hervorge⸗ beſiel den Knaben ſeine gewoͤhnli⸗ 
gener ſeyn, ſondern es ſprach che Krankheit heftiger als jemals, 
erhaupt nur zur ⸗Nothdurft, und und vier ganzer Wochen gab er 
was es ſprach, das diente denen, noch auf ſeinem Siechbette Allen, 
die es hoͤrten, zur Erbauung oder die ihn ſahen, ein Beyſpiel der en⸗ 
Erinnerung. Denn welcher Er⸗ gelartigen Geduld. Als die Ster⸗ 
wachſene hatte nicht in der Geduld beſtunde mit der Angſt des Todes 
und Selbſtverläugnung dieſes Un⸗ herbeykam, verlangte der Kleine 
muͤndigen ein Muſter finden koͤn⸗ bald in dieſem bald in jenem Bette, 
nen, hinter dem ſelbſt ein alter bald in den Armen ſeiner Schwe⸗ 
Finger meiſt fo weit zuruͤckbleibt! ſter, bald der Mutter zu ruhen. 
— ein RKrimfein Kafe zu dem Auf einmal ſpricht es: Nun will 
Biſſen trocknen Brodtes, der ihm ich zum Vater.“ — Die Mutter 
dadurch genießbarer zu werden fragt: Dorthin zum kranken Va⸗ 
ien, war, nach langem Faſten, ter?“ — Zu meinem himmliſchen 
fers die einzig Speiſe, wonach Vater,“ antwortet das Kind. — 
der Kleine verlangte. Die Mut⸗ Zuletzt begehrt er Brodt und Wein 
ter verſagte ihm einſt, aus Beſorg⸗ und nachdem die Mutter ihm ei⸗ 
niß die Krankheit zu vermehren, nen Biſſen Brodtes, in Wein ge⸗ 
dieſe kleine Erquickung, da laͤchelte taucht, an den Mund gehalten, ſaugt 
das Kind, weinte aber zugleich leiſe er dreymal daran und entſchlaͤft 
bey dem Laͤcheln. Ey, ſagte die dann fröhlich. 
Mutter, will etwa der alte Adam] Dem vielgepruͤften Hauſe ſeiner 
in Dir Herr werden 2—Ich woll⸗ Eltern, am meiſten aber ſeiner 
te ihm bald die Beine zerbrechen Mutter, welche noch bis 1728 leb⸗ 
und nicht laſſen aufkommen. Das te, war das Andenken an dieſen 
Kind ſeufzt und ſchweigt dann ein Sohn der Schmerzen und des Tro⸗ 
Weilchen. Darauf ſagt es: Ach ftes auch noch in ihren ſpaͤteren 
Mutter, er iſt wieder weg; wenn Leiden und Freuden ein Gedanke 
er nur nicht wieder kommt. Wenn voll Gotteskraft und Staͤrkung, und 
zuweilen die Schmerzen, wie ſchon die Mutter Hufeland erzaͤhlte 
oben erwahnt, fo heftig und anhal⸗ die Geſchichte des ſeligen Kindes 
tend waren, daß fie den zarten Leib oͤfters anderen Kindern als ein 
zu zerreißen ſchienen, und Ta⸗ Beyſpiel jener Gotteskraft, die in 
ge lang alle Ruhe und alle Nei⸗ den Schwachen maͤchtig iſt. Aber 
gung zur Speiſe hinwegnahmen, auch uns Alten, ſo duͤnkt mich, 
horte man doch von dem Knaben kann wohl dieſe Geſchichte zu ei⸗ 
kein Wort der Klage, noch weniger nem ahnlichen belehrenden Bey- 
der Ungeduld, ſondern nur Seuf⸗ ſpiele dienen. e ee 
zer, und, wenn man z. B. mitMo-| — 
Der Arzt. 


thigen zum Eſſen in ihn drang, nur 
irgend ein Wort des Ernſtes und A. Wie macheſt du es, lieber 
der frommen Faſſung. Freund, wenn du ernſtlich krank 
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biſt? Warteſt du, bis ſich deine 
Natur von ſelbſt hilft oder nimmſt 
du deine Zuflucht gleich zu einem 
Arzte, damit er dir die udͤthigen, 
zweckmaͤßigen Mittel verſchreibe 
und du wieder geſund wirſt. 
B. Was willſt du mit dieſer 
Frage? Ich glaube du treibſt dei⸗ 
nen Scherz mit mir. Wenn ich 
wartete, koͤnnte ich leicht gar dar⸗ 
uͤber hinſterben. Natuͤrlich rufe 
ich, ſobald als moͤglich, den Arzt 

A. Nun mein Freund, wende 


dies einmal auf die Krankheiten 


deiner Seele an! Vielleicht wird 
dir dann klarer werden, was dir in 
dieſer Hinſicht ſonſt unverſtaͤndlich 
ſchien. Wir Menſchen ſind alle 
durchweg Kranke und die Suͤnden 
ſind die Krankheiten. Jeder kennt 
die ſeinigen. Der Vater droben 
aber, der will, daß alle ſeine Kin⸗ 
der geiſtlich geſund werden ſollen, 
hat uns einen Arzt geſandt, dieſer 
yr + der Seelen iſt Chriſtus. Voll 
unuͤber ſchwenglicher Barmherzig⸗ 
keit reicht uns dieſer, krank wie wir 
ſind, ſeine Arme, um uns geſund 
zu machen und mit geheilter, neu⸗ 
kraͤftiger Seele dem Vater zuzu⸗ 
fuͤhren, den Niemand ohne die 
Heiligung ſehen wird. Heb. 12,14. 
Wenn du nun fuͤhlſt, daß du ſuͤnd⸗ 
haft biſt (und wer fuͤhlt es nicht?) 


ſeyd, ich will euch erquicken. Matth. 
11, 27. Und der Prophet ſagt von 
ihm: Jeſ. 58,4. Er hat fuͤrchahr 
unſre Krankheit getragen und un⸗ 
fre Schmerzen auf ſich geladen.“ 


—Bedenkes! Iſt dem nicht alſo? 


Anrede des Kamlers Thomas 
Morus an ſeine Richter, 
als man ihm ſein Todes⸗ 


halle. 


Obſchon Thomas Morus ſei⸗ 
nem Vaterlande England wichtige 
Dienſte geleiſtet, und die ihm an⸗ 
vertrauten Aemter mit Redlichkeit 
verwaltet hatte, zog er ſich dennoch 
die Ungnade Heinrich VIII. zu. 
Dieſer Koͤnig, dem die Freymuͤt hig: 
keit und unbeſtechliche Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ſeines Dieners verhaßt 
war, zwang das Parlament, ihm 


das Todesurtheil zu ſprechen. Tho⸗ 


mas Morus vertheidigte ſich mit 
der Ruhe und Wuͤrde eines Man⸗ 
nes, der ſich der ihm zur Laſt ge⸗ 
legten Verbrechen nicht ſchuldig 
weiß. Allein vergebens! ſeinFall 
war einmal beſchloſſen. Als ſeine 
Richter das Todesurtheil verle⸗ 
ſen hatten, redete er ſie mit folgen⸗ 
den Worten an: Meine Herren! 
Hoͤren Sie, was ich Ihnen noch 


ſo geh mit deiner Krankheit, dei⸗ zu ſagen habe. Der Apoſtel Pau⸗ 


nen Suͤnden, zu dem Arzt deiner 
Seele, damit er dich heile. Sey 
uͤberzeugt! er hilft dir. Grade da⸗ 
rum hat ihn ja Gott geſandt. Wo⸗ 
zu ein Heiland, wenn nicht, daß 
er dich heile, heilige, dir Heil brin⸗ 
ge? “Die Starken beduͤrfen des 
Arztes nicht, ſondern die Kranken.“ 
Matth. 9, 12. Der Arzt ruft uns 
ſelbſt zu:“ Kommt her zu mir al⸗ 


(us, wie wir in der Apoſtelgeſchich⸗ 
te leſen, ſaß im Rath und willigte 
in den Tod des heil. Stephanus, 
bewahrte auch die Kleider derjeni⸗ 


ind beyde Manner. im Himmel und 
leben in Eintracht und Heiligkeit. 
Obſchon Sie mich jetzt zum Tode 
fuͤhren laſſen, darf ich dennoch hof⸗ 


fen, und werde meinen Gott in⸗ 


le, die ihr muͤhſelig und beladen 


bruͤnſtig darum anflehen, daß wir 


“ 


urtheil bekannt gemacht 


a die ihn ſteinigten; aber jetzt 


„ 
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frendig im Himmel wieder zuſam⸗ 
men treffen, um da vereint der 
ewigen Seligkeit zu genießen. Ich 
bitte den Allmaͤchtigen, daß Er Se. 
Majeſtat den Koͤnſg in ſeine heili⸗ 
ge Obhut nehme und ihm gute 
Raͤthe zur Seite ſtelle. Thomas 
Morus bewies durch dieſe Aeuße⸗ 
rung, daß er in der That ein Schuͤ⸗ 

ler deſſen war, der fuͤr ſeine Hen⸗ 
ker gebetet hat, und der allen den 
Seinigen zuruft: Liebet' eure 
Feinde, ſegnet die euch fluchen, 
bittet fuͤr die, fo euch verfolgen,!“ 
Vom wahren Chriſtenthum. 
In vier Dingen, ſo biſt du ein 

iter Chriſt. Worin? ſprichſt du. 

m Glauben, Leben, Leiden, Ster⸗ 
ben. Der Glaube macht, das Le⸗ 
ben beweiſet, das Leiden bewaͤhret, 
das Sterben kroͤnet den Chriſten. 
Der Glaube legt den Grund, das 
Leben baut auf den Grund, das 
Leiden befeſtiget, das Sterben vol⸗ 
lendet das Gebaͤude. Der Glau⸗ 
be umfaßt Jeſum und ſpricht: 
Du biſt mein; was du biſt, das biſt 
du mir, was du haſt, iſt alles mein. 
Herr wann id) nur dich habe, fo 
frag' ich nichts nach Himmel und 


| 


Erden, wenn mir gleich Leib und 


Seele verſchmachtet, biſt du doch 


allzeit, Gott, meines Herzens Troſt 


und mein Theil. Pf. 73. Im Le⸗ 
ben thut ſich ſonderlich hervor die 
Liebe, wie Paulus ermahnt: Wan⸗ 
delt in der Liebe. Eph. 5. Dieſe 
wirft ſich in die Arme Jeſu, und 
ſpricht: Ich bin dein, dir leb ich, 
dir ſterb ich, dein bin ich todt und 
lebendig. Im Lelden preiſet ſich 
die Geduld, nach Pauli Erinne⸗ 
rung: Sey geduldig in Truͤbſal. 
Röm. 12. Dieſe legt ſich zu Jeſu 


Vom wahren Chriſtenthum. — Gedanken. 


des Herrn Zorn tragen, denn ich 
habe wider ihn geſuͤndiget. Lege 
mir auf, mein Jeſu, was du willt, 
wenn du willt, wie viel du willt, 
ich wills gern tragen: Legeſt du 
Kreutz auf, ſo legeſt du auch Kraft 
auf; Kraft zu tragen, Kraft zu 
uͤberwinden, du biſt getreu, und 
laͤſſeſt niemand verſuchen uber fein 
BWermbgen. 1 Cor. 10. wirſt auch 


ſchaffen, daß meine Verſuchung fo 


ein Ende gewinne, daß ichs kann 
ertragen. Im Sterben behaͤlt die 
reudigkeit den Ruhm, die haͤngt 
ch an Chriſto, und ſpricht: Wo 
du bleibſt, mein Jeſu, da bleib ich 
auch, und bin gewiß, daß weder 
Tod noch Leben mich ſcheiden ſoll 
von der Liebe Gottes, die da iſt 
in Chriſto Jeſu. 8. 
Ich bin ein Glied an deinem Leib, 
Deß troͤſt' ich mich von Herzen, 
Von dir ich ungeſchieden bleib 
In Todesnoth und Schmerzen. 
Wann ich gleich ſterb, ſo ſterb ich dir, 
Ein ewig's Leben haſt du mir 
Mit deinem Tod erworben. 
Ich will durch Gottes Gnade al⸗ 
len Fleiß anwenden, daß ich recht 
glaube, chriſtlich lebe, geduldig lei⸗ 
de, freudig ſterbe, ſo treffe ichs 
recht in allen Stuͤcken. 


Sedanke. 

Ein Chriſt hadere und ſtreite 
nicht, ſondern bedenke, daß nur 
ein Jeder nach ſeiner Einſicht zu 
reden und zu handeln vermag. 
Das Licht leuchte! * 
Der breite Lebensweg heißt: 
aus ſich hinaus leben, der ſchmale: 
in ſich hinein leben. Luc. 17,21. 


Wer ſich in feiner Suͤnde wohl 


Fuͤßen nieder, und ſpricht: Ich will 


fuͤhlt, kann nicht um Vergebung 
der Suͤnden bitten. 
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Synode von Maryland u. Virg. 
Auszug des Protokolls, aus dem 
Luth. Beobachter uͤberſetzt. 
Die Herrrn Prediger und Ge⸗ 

meindeabgeordneten dieſer Synode 

verſammelten ſich in Baltimore 

Sonntags den 28ſten Nov. Schon 

den Abend vorher war die Engl. Luth. 

Gemeinde durch RedenvondenHer⸗ 

ren Paſtoren Eichelberger und Hof⸗ 

mann erbaut worden. Am Sonn⸗ 
tag Morgen hielt der Herr Preſi⸗ 
dent, Paſt. David F. Schaffer die 

Synodalpredigt uber 1 Pet. 5, 2. 

3. 4. Nachmittags wurde das 

heil. Abendmahl gehalten, bey wel⸗ 

cher Gelegenheit der Sefretar, Hr. 

Paſtor Medtart predigte, uber 1 Cor. 

16, 22. Abends predigte Paſtor 

Carl F. Schaffer von der Weſt⸗ 

pate Synode uͤber Joh. 8, 32. 


ſtor Wachter predigte zu gleicher 

eit in der Deutſch⸗Reformirten 
Kirche uber Luc. 1941.42. Mon⸗ 
tag Nachmittags predigte derſelbe 
in der Engliſch⸗Lutheriſchen Kirche. 
Montag Morgens um 9 Uhr 
kamen die Herren Prediger und 
Abgeordneten der Gemeinden in 
dem zur Engliſch⸗Luth, Kirche ge⸗ 
hoͤrigen Sonntag⸗Schulhauſe zu⸗ 
ſammen. Die Sitzung wurde 
mit Gebet durch den Herrn Preſi⸗ 
denten eroͤffnet. 
Namen der zur Synode gehoͤri⸗ 
gen Herren Prediger: 
Dr. Daniel Kurtz von Balt. 


die Paſtoren D. F. Schaͤffer von 


Friedrichſtadt, F. Haas Prefton 
Co. Va. A. Reck Mitteltaun Md. 
M. Wachter Friedrichſtadt, J. Keh⸗ 
ler Madiſon C. H. Va. J. Winter 
Williamsport Md. J. Medtart 
Martinsburg Ba, J. N. Hofmann 


Haverſtick gegenwartig in Deutſ 


Taneytaunn Md. S. K. Hoſchauer 
Haͤgerstaun Md. J. G. Morris 
Baltimore, J. Albert Mancheſter 
Md. J. Reck Smithtaun Md. L. 
Eichelberger Windefter Va. 


land, Cand. P. Rizer Scharpsburg 
Maryland. 

‘Gemeinde-Wbgeordneten: 
Henry Nixdorf von Friedrich⸗ 
ſtadt, Ludw. Bechtel Mitteltaun, 
Sam. Beverley Woodsborough, 
Iſaac Baugher Emmittsburg, D. 


Schomann Hagerstaun, P. Uhler 


Baltimore Michael Plum Waynes⸗ 
burg, Theophilus F. Conradt Win⸗ 
cheſter, P. Schomann Scharpsburg. 

Der Herr Preſident verlas dann 
ſeinen jaͤhrlichen Bericht uͤber den 
Zuſtand der Kirche in dem Bezirke 
der Synode. —Fuͤr einen Auszug 
aus demſelben verweiſen wir den 


Leſer auf Pag. 141. * 29 


Bey der Wahl der Beamten wu 
de Herr Paſtor Schaffer zum Pre⸗ 
ſidenten, Paſtor J. Medtart zum 
Sekretaͤr und Paſtor M. Wachter 
zum Caßirer wiederum erwählt. 

Die Herren Paſtoren Krauth von 
der Oſtpennſ. Synode, und Os⸗ 
wald und Carl F. Schaffer von der 
Weſtpennſ. Synode, Herr Helfen⸗ 
ſtein, Pred. der Deutſch⸗Ref. Gem. 
in Baltimore und Herr Hauer von 
Virg. wurden als rathgebende 
Mitglieder eingefuͤhrtrt. 
Das Protokoll der vorjahrigen 
Sitzung wurde verleſen. — Vier 
Prediger waren diesmal abweſend. 
Der Herr Preſident forderte nun 


die eingelaufenen Briefſchaften ein, 


welche unter 7 Committeen ver⸗ 
theilt wurden, um uͤber dieſelben 
Bericht zu erſtatten. : 
Das Verzeichniß der Amtsv 


richtungen der Herren Prediger iſt 
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Dost. Donic Sus; eget 

Paſtor D. F. "56 698 56 2 Di 
F. Haas kein zweyte om. 
A. Reck 4 104 80 6 ſbeſtehend aus den Pa⸗ 
Wachter * 2 f ſtoren A. Reck, J. Reck 
„J. Winter kein Bericht 
„ J. Medtart 4 25 2 [meldete, daß das ih⸗ 
Z. N. Hoſſmann 4 116 1a} : nen übergebene Do⸗ 
1 15 1 ſcument ein Schreiben 
bert 6 156 1 der Gem. in Boons⸗ 
„ 180 1 [borough u. Scharps⸗ 
Tag 5085 51 daß Ne idnen 


Die Sigung wurde geſchloſſen 
mit Gebet von Paſtor J. Medtart. 
Montag Nachmitags um 3 Uhr 
nachdem die Sitzung durch Gebet 
von Paſtor Eichelberger wieder er⸗ 
offnet war, ſtatteten die Commit⸗ 
teen Bericht uͤber die ihnen 
uͤbergebenen Briefſchaften. Die 
erſte Committee beſtehend aus Dr. 
Kurtz, Paſtor Eichelberger und J. 
Baugher Eſq. berichtete, daß das 
Schreiben welches ihnen zur Durch⸗ 
ſicht uͤbergeben worden, einen Brief 
von Herrn Paſtor Little in Citele- 
ville Ohio enthalte, in welchem er 
der Synode Bericht von ſeinen 
Miniſterial Handlungen abſtatte, 
und melde, daß die ihm anvertrau⸗ 
ten Gemeinden ſich in einem er⸗ 
freulichen Zuſtande befinden, und 
daß er wuͤnſche mit der Marylaͤn⸗ 
der Synode ferner in Vereinigung 
zu bleiben. Die Synode beſchloß, 
daß, da der Grundſatz angenom⸗ 
men worden, daß Prediger mit der 
Synode, in deren Bezirk ſie ſich be⸗ 
finden, in Verbindung treten ſoll⸗ 
ten, und da die Hrn. Ruth, Green⸗ 
wald und andere ehemaligen Glie⸗ 
der dieſer Synode, von der Synode 
in Ohio angenommen worden ſind, 
Herr paſtor Little ſich ebenfalls 


den Herrn Candidat 
Rizer als Pred. zugeſandt habe, 
und bezeugen, daß ſie mit ſeinem 
moraliſchen Charakter ſo wie auch 
mit ſeinen Miniſterialhandlungen 
vollkommen zufrieden ſind, und 
wuͤnſchen, ihn ferner als ihren 
Prediger zu behalten. 

Die dritte Com. beſtehend aus 
den Paſt. Hoſchauer und Eichel⸗ 
berger, und Uhler Eſg. berichtete, 
1) daß Paſt. E. Keller, der von 
der Weſtpennſ. Synode als Depu⸗ 
tirter zur Maryl. Synode erwaͤhlt 
worden, ſeine Abweſenheit in eis 
nem Briefe entſchuldige, 2) daß 
Herr Candidat Greenwald der 
Synode von ſeinen Miniſterial 
Handlungen in den Gemeinden in 
und um Neu⸗Philadelphia Bericht 
erſtatte. 

Die vierte Com. beſtehend aus 
den Herren Paſt. J. G. Morris 
und Hoffmann, und Nixdorf und 
Baugher Eſgs. meldete, daß die 
ihnen uͤbergebenen Briefſchaften 
enthalten 1) einen Brief von Dr. 
Hazelius in welchem er das Ge⸗ 
ſuch des Studenten R. Weiſers um 
Licenz der Synode anempfiehlt,“ 


* Das Geſuch um gicenz fuͤr Herrn 
„[Weiſer iſt von beyden prof. des Semi⸗ 


nars unterſtützt werden. (Hazelius.) 
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2) einen Ruf von der Luth. Ge⸗ 
meinde zu St. Thomas in Franklin 
Co. Pa. fuͤr Hrn. Weiſer, wenn 
er Lizen mf von der Synode erhielte, 
8) ein aͤhnliches Dokument von 
den Gemeinden in M'Connels⸗ 
und Mercersburg. 
Dr. Kurtz welchem das Proto⸗ 
koll der Oſtpennſylv. Synode zur 
Durchſicht uͤbergeben war, berich⸗ 
tete, daß den eingegangenen Nach⸗ 
richten zu Folge, die Gemeinden 
in dem Bezirk jener Synode ſich 
in einem erfreulichen Zuſtande be⸗ 
finden. Er ſchlug vor, daß dieſel⸗ 
ahl Crem unſeres Proto⸗ 
$ an jene — geſandt wer⸗ 
de, die uns zugeſchickt worden; und 
daß der Herr Preſident erſucht wer⸗ 
de, der Synode Auskunft uber das 
Streitiſchedegat zu geben, und wenn 
die Umſtaͤnde es erfordern, er an 
Herrn Schulz, vorigen Gouverndr 
von Pennſ. als authoriſirten Agen⸗ 
ten fiir die Vertheilung der Inte⸗ 
reſſen des Legats, ſchreibe, um den⸗ 
ſelben mit unſern be⸗ 
kannt zu machen. 
Die Synode vertagte ſich. 
Montag Margens um 9 Uhr. 
Die fuͤnfte Com. beſtehend aus 
2 Paſtor Wachter und T. 
onradt Eſq. berichtete, daß Herr 
Carl E. Blumenthal, welcher ge⸗ 
genwaͤrtig in Neu⸗Albanien im 
Staate Indiana wohnt, melde, daß, 
da ſich verſchiedene Gemeinden in 
ſeiner Nachbarſchaft befinden, wel⸗ 
che ihn als ihren Prediger berufen 
wollten, er die Synode erſuche, ihm 
Licenz zu ertheilen. Dieſes Geſuch 
wurde in das Miniſterium ver⸗ 
wieſen. Der Herr Prediger Van 
Dyke von der Deutſch⸗Ref. Kirche 


wurde als rathgebendes Mitglied z 


eingefuͤhrt. 


Die ſi ebente Cenemitere beſte⸗ wirkſam zu ſeyn. 7) Beſchloſſen, 


von: 1. Beſchloſſen, daß dieſe 
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hend aus den Herren Prediger 
Morris und Hoffmann, und Nix⸗ 
best Eſg. welcher der Bericht des 
Herrn Preſidenten zur Durchſicht 
uͤbergeben war, legte folgende Be⸗ 
ſchluͤſſe der Synode zur Annahme 


Synode mit den Anſichten des Hrn. 
Preſidenten in Ruͤckſicht der Ge⸗ 
neral Synode übereinſtimme, und 
hierdurch erflare, daß fie fortfah⸗ 
ren werde feſt an derſelben zu 
halten. 2. Beſchloſſen, daß die⸗ 
jenigen Bruͤder, welche beſchloſſen 
haben, Erbauungsbuͤcher und an: 
dere Schriften zum Beſten unſrer 
Kirche herauszugeben, ermuntert 
werden mochten, in ihren Arbeiten 
fortzufahren. 3) Beſchloſſen, daß 
wir der Kirche zur Errichtung des 
Collegiums in Gettysburg Gluͤck 
wuͤnſchen, und daß wir ales in 
unſern Kraͤften thun wollen um 
daſſelbe zu unterſtuͤtzen. 4) Be⸗ 
ſchloſſen, daß wir das Betragen 
des Herrn Winder eines ehemali⸗ 

gen Licenziaten unſrer Synode als 

unregelmaͤßig betrachten, und daß 


es den Bruͤdern empfohlen werde, 
niemand in ihren Kirchen predi⸗ 


gen zu laſſen, der ſich aͤuſſerlich ei⸗ 
nen Lutheraner nennt, aber ſich 
nicht in unſere Ordnungen ſchicken 
will. 5) Beſchloſſen, daß der 8 1ſte 
October als das Reformationsfeſt 
jaͤhrlich durch offentlichen Got⸗ 

tesdienſt gefeyert werden ſolle, oder 
wenn und wo dieſes nicht thunlich 
ſey, den Bruͤdern empfohlen wer⸗ 
de dieſes Feſt an dem Sonntage 
jedes Jahres, welcher dem Sifter 


October der naͤchſte iſt zu a 


6) Beſchloſſon, daß ein Reiſepredi⸗ 
ger ernannt werde, um in dem Be⸗ 


irk dieſer Synode dem Vorſchla⸗ 
ge des Herrn Preſidenten gemaͤß 
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daß wir fortfahren wollen Sonn⸗ 

tagſchulen, Bibel⸗, Traktat⸗ und 

ermoͤgen zu unterſtuͤtzen. 

n wurde beſchloſſen, daß die 
Sage und das Beduͤrfnißz unfrer Kir⸗ 
che erfordern, eine Luth. Traktatge⸗ 
ſellſchaft zu errichten, und daß eine 
Committee ernannt werde einen 
Plan dazu zu formiren um denſel⸗ 
been der Synode vorzulegen. Die 

Herren Morris, Eichelberger, 
Krauth, Hofmann und Baugher 

wurden ernannt um dieſe Com⸗ 
mittee zu bilden. 

Ferner wurde beſchloſſen, daß 
die Committee von der letzten Sy⸗ 
node, beſtimmt um die Angelegen⸗ 

heiten des Lutheriſchen Intelligenz 
Blattes zu ordnen, in ihren Arbei⸗ 
ten fortfahre, um den Zweck ihrer 
Beſtimmung zu erreichen. 
Da die 5 Jahre um waren, fuͤr 
welche Herr Paſtor Hofmann als 
Direktor des Gettysburger Semi⸗ 
nars von der Synode erwählt 
worden, ſo wurde beſtimmt daß 
Herr Paſtor Medtart an deſſen 
Stelle trete. 

Es wurde ferner beſchloſſen daß 
der Herr Preſident beauftragt wer⸗ 
de, einen Reiſeprediger zu ernen⸗ 
nen, und daß die Koſten deſſelben, 
wenn nothwendig aus der Syno⸗ 

daleaſſe beſtritten wurden. 


Die diesjaͤhrigen Beytraͤge z ur 


Synodal⸗ Caſſe beliefen ſich auf 
697, 17. Die Committee er⸗ 


nannt um denZuſtand der Synodal⸗ 


Caſſe zu unterſuchen berichtete, daß 
Derfelbe am 17ten Oct. Wan! wie 


folget geſtanden habe: 
Eiingenommen $445. 79 
Ausgegeben 404 482 


In der Caffe $ 41 863 


| 


Nirdorf; 


Religidſe Nach richten. 


Die Sitzung wurde aufgehoben 
nachdem beſchloſſen worden, ſich 
Nachmittags um 8 Uhr wieder zu 


verſammeln. Gebet von Herrn 


Si⸗ 


Paſtor J. Reck. 

Nachmittags um 8 uhr. 
tzung erdffnet mit Gebet von Herrn 
Cand. Rizer.. 

Die Committee beſtimmt um 
einen Plan zu einer Conſtitution 
einer Traktatgeſellſchaft fuͤr die 
Ev. Luth. Kirche zu entwerfen, be⸗ 
richtete wie folget: 

1. Dieſe Geſellſchaft ſoll den 
Namen fuͤhren: „Traktatgeſell⸗ 
ſchaft der Luth. Kirche.“ 

2. Der Zweck dieſer Geſellſchaft 
ſoll ſeyn Traktaten herauszugeben, 
welche die Lehre und praktiſches 
Chriſtenthum petreffen, zur Aus⸗ 
theilung unter die Glieder der 
Kirche. 

8. Die Beamten ſollen beſtehen 
aus einem Preſidenten. 18 Vicepre⸗ 
ſidenten, einem Sekretaͤr und ei⸗ 
nem Caßirer, welche das Bureau 
formiren ſoll um die laufenden Ge⸗ 
ſchaͤfte der Geſellſch. zu betreiben. 

4. Der Preſident, Sekretaͤr und 
Caßirer ſollen die herausgebende 
Committee ausmachen, an welche 
alle Traktate in der Handſchrift ge⸗ 
ſandt werden muͤſſen, und welche 
die Aufſicht uͤber die Herausgabe 
derſelben fuͤhren ſollen. 

5. Huͤlfsgeſellſchaften koͤnnen 
im Umfang unſrer Kirche errich⸗ 
tet werden. 

Die gewaͤhlten Beamten fi nd 
folgende Herren: Dr. Kurtz, Pref. 
J. G. Morris, Sek. Caßirer T. 

Bie nen C. P. 
[Krauth, D. F. Schaffer, B. Kel⸗ 
ler, A. Reck, Dr. Schmucker ſen. 
Dr. Hazelius, G. Schober, J. Bach⸗ 


— man, Prof. Schmidt, Prof. Mil⸗ 


ler, IP. Cline, Lintner, Strobel. 
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unſer Delegat zur naͤchſten Weſt⸗ 
pennſ. Synode ſey, und Paſt. Wach⸗ 
ter zu der von Oſtpennſ.; und daß 

das Miniſterium eine Committee 
ſey, irgend eini 85 e noch unbeendigte 
puode zu verhan⸗ 
delnn. 

Die Sitzung wurde vertagt bis 
auf Mittwoch Morgens um 9 Uhr. 

Abends predigte Herr Paſtor 
Krauth über Matth. 7, 37. und 
Herr Cand. Rizer empfing offent⸗ 
lich Li cen. 

Mittwoch Morgens um 9 Uhr. 
Gebet von Herrn Paſtor Medtart. 
Es wurde beſchloſſen, daß ein 
) jeder, der ins Kuͤnftige bey der 
Synode um Licenz einzukommen 
wuͤnſcht, ſein Geſuch wenigſtens 2 
Monate vor der Sitzung dem Pre⸗ 
ſidenten anzeige, und daß derſelbe 
dem Candidaten zwey Theol. Ge⸗ 
genſtaͤnde namhaft mache, woruͤ⸗ 
ber der letztere ſchriftliche Aufſaͤtze 
zu verfertigen habe; und wennUm⸗ 
ſtaͤnde die Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes verhindern follten, fo ſolle 


das Examen der Candidaten am 


erſten Tage der Sitzung angefan⸗ 

gen und in den folgenden Tagen 
damit fortgefahren werden, in ſo 
fern die Geſchaͤfte der Synode 4 
erlauben. 

Die Herren Schaͤffer, Wachter 
und Dr. Kurtz wurden als Com⸗ 
mittee beſtimmt, um die wichtigſten 
Beſchluͤſſe voriger Synoden zu ſam⸗ 
meln und um bey der naͤchſten Sy⸗ 
nodal⸗Verſammlung daruͤber Be⸗ 
iS richt zu erſtatten. 

Scodmit wurde die Synode ge⸗ 
ſchloſſen nachdem beſtimmt worden, 
daß dieſelbe am ten Sonntag im 
October 1833 zu Martinsburg 
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Beſchloſſen, daß Paſt, J. Reck 


Minifterial-Bigung, 


Die Verhandlungen des eigent⸗ 
lichen Miniſteriums beſchraͤnkten 
ſich auf die Frage der Licenſur der 
Herren Rizer und Weiſer, letzterer 
von Weſtpennſ. Hr. Sand, Rizer 
wurde examinirt und die dazu be⸗ 
ſtimmte Com. brachte einen für 
ihn ſehr vortheilhaften Bericht ein, 
weshalb beſchloſſen wurde, ihn dͤf⸗ 
fentlich zu licenſiren. (fiche Syno⸗ 
dalſitzung von Dienſtag Abend.) 
Das Miniſterium glaubte aber nicht 


dem Geſuche des Hrn. Weiſer um 
Examination und Licenſur will⸗ 


fahren zu konnen, weil man wuͤnſch⸗ 
te jede Colliſion mit einer Schwe⸗ 
ſter Synode zu vermeiden, jedoch 
hielt es das Miniſterium fir ſeine 
Pflicht, oͤffentlich zu erklaren, daß 
keine Zweifel an dem guten mora⸗ 
liſchen Charakter des Hrn. Weiſers 
das Miniſterium zu obigem Schluſ⸗ 
ſe geleitet habe, ſondern daß die 
einzige Schwierigkeit deswegen 
durch den Wunſch entſtanden fey, 
eine moͤgliche Colliſion mit der 
Weſtpennſ. Synode zu vermeiden. 

Nachdem dieſe Geſchaͤfte ver⸗ 
richtet waren, dankten die Bruder 
Gott auf ihren Knien, fir ſeinen 
gnaͤdigen Schu und ſeine ſchaͤtzba⸗ 
re Gegenwart in ihrer Verſamm⸗ 


lung, und baten ihn mit und bey 


uns zu bleiben bis on . der 

Auszug aus dem Amtsbericht 
‘dee Zerrn Paſtor Schaͤffer 
Preſidenten der Sees von 
Maryland. 


Nachdem der Preſident die ur⸗ 
ſachen angegeben, welche ihn be⸗ 
wogen die Zuſammenkunft der 
Synode uͤber die beſtimmte Zeit zu 


in Virginien wieder zuſammen 
komme. 


verſchieben, naͤmlich das Einreißen 
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der graßirenden Epidemie in Balt. 
dem Orte, wo ſie ſich verſammeln 
ſollte, fuhr er folgendermaßen fort: 
Bald nach der Vertagung unſrer 
letztjaͤhrigen Synode in Cumber⸗ 
land, verſammelte ſich die General 
Synode zu Friedrichſtadt. Dieſe 
Anſtalt, von welcher jeder Freund 
der Kirche ſich auf die Zukunft viel 
verſprach, hat ſchon gegenwartig 
einen Einfluß geäußert, welcher je⸗ 
des unpaͤrtheyiſche Gemüth fibers 
zeugen muß, daß dieſelbe zur Er⸗ 
haltung desjenigen Theils der chriſt. 
Kirche zu dem wir gehdren, mit 
dem Segen des Herrn gekroͤnt wor⸗ 


den ijt.” Es iſt Ihnen allen de⸗ be 


kannt,“ faͤhrt der Hr. Preſ. fort, 
„daß unſre Kirche mehr Theologi⸗ 
ſche und Erbauungsbuͤcher beſitzt 
als irgend eine andere chriſtl. Be⸗ 
nennung. Bisher aber waren die 
meiſten dieſer Bücher nur in der 
Deutſchen oder Lateiniſchen Spra⸗ 
che vorhanden. Daher konnten 
viele Glieder der Kirche in unſerm 
Lande, wo die Engl. Sprache uͤber⸗ 
hand nehmen muß, dieſe reichhal⸗ 
tigen Quellen nicht benutzen, und 
mußten ſich mit Erbauungsbuͤchern 
anderer chriſtl. Verfaſſungen be⸗ 
helfen. So ſchoͤn und erbauend die⸗ 
ſe auch immer ſeyn moͤgen, ſo ent⸗ 
halten ſie doch Manches, was mit 
unſern Anſichten der Bibel nicht 
ganz uͤbereiuſtimmt. Um diefem 
Uebel abzuhelfen hat die General 
Synode eine Einrichtung getroffen, 
wodurch ein jeder Lutheraner der 
blos mit der Engl. Sprache bekannt 
iſt, in wenigen Jahren im Stande 
ſeyn wird die beſten Erbauungs⸗ 
ſchriften ſeiner eigenen Kirche ſelbſt 
zu benutzen. Schon beſitzen wir 
das Handbuch fuͤr Confirmanden 
und Communicanten, und wir em⸗ 
pfehlen daſſelbe einem jeden Fami⸗ 


lienvater, der ſeine Kinder auf die 
rechte Weiſe liebt. Derjenigen, wel⸗ 
che nicht Freunde der Gen. Synode 
waren, werden immer weniger, 
und wir haben Urſache uns gluͤck⸗ 
lich zu ſchaͤtzen, daß unſre Synode je⸗ 
derzeit mit Standhaftigkeit und 
Einmüͤthigkeit die allgemeine Sy⸗ 
node unterſtuͤtzt hat. | 
Der Hert Pref. erwahnt ſodann 
des fortwaͤhrenden Gedeyhens des 
Theol. Seminars, der Errichtung 
des neuen Collegiums zu Gettysb. 
und der Erwartungen, welche die 
Kirche billig von der Errichtung 
dieſes Inſtitutes hegt. Sodann 
merkt er mehrere Umſtaͤnde und 
Vorkommenheiten, die blos ein lo⸗ 
kales Intereſſe haben, machte die 
Glieder der Synode anf einige Ab⸗ 
weichungen von den Regeln 
der Synodal⸗Conſtitution und auf 
die Nothwendigkeit aufmerkſam, 
uͤber einmal angenommenen Regeln 
zum Beſten des Ganzen feſt zu 
halten. Er bemerkt ferner, daß 
Special⸗Conferenzen, die in dem 
Bezirke der Synode gehalten wor⸗ 
den, von dem Segen des Herrn be⸗ 
gleitet worden ſind, und ermuntert 
die Bruͤder, mit Beharrlichkeit, a⸗ 
ber auch zugleich mit Behutſamkeit 
dieſe Mittel fortzuſetzen, und wohl 
zuzuſehen, daß dem Herrn nicht 
mit fremden Feuer geopfert werde. 
Ueber die Feyer des Reformations⸗ 
feſtes druͤckt er ſich folgendermaßen 
aus: Am Ziſten Oct. 1517 leg: 
te Luther dan Grund zu politiſcher 
und religidfer Freyheit durch die 
Bekanntmachung der Rechte des 
Menſchen und des Hauptinhalts 
wahrer Religion. Wir Buͤrger 
der Ver. Staaten ſehen es als unſre 
Pflicht an, den Jahrestag der Er⸗ 


klaͤrung unſrer Unabhaͤngigkeit fey⸗ 


erlich zu begehen, und iſt nicht der 
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Genuß diefer Unabhaͤngegkeit eine 
Folge des kuͤhnen Schrittes welchen 
Luther am Siften Oct. 1517 that? 
Warum ſollten daher nicht alle Pro⸗ 
teſtanten, aber ganz beſonders wir 
Lutheraner, dieſen Tag als ein 
Dankfeſt feyern? — Deswegen, wie 
auch inFolge deffen was ich von dem 
Nutzen der Feyer des letzten Ge⸗ 
daͤchtnißtages des Anfangs der Re⸗ 
formation inCreagerstown geſehen 
habe, empfehle ich der Synode, ei⸗ 
nen Beſchluß zu faſſen, wodurch 
erklaͤrt wird, daß kuͤnftig hin der 
Sifte Oct. als ein Danktag unter 
uns gefeyert werden ſolle. Wenn 
der Herr mein Leben bis zur naͤch⸗ 
ſten Zuſammenkunft der General 
Synode friſtet, ſo werde ich es je⸗ 
nem Koͤrper empfehlen, alle unſre 
Synoden zu erſuchen, und es ihnen 
als eine wichtige Pflicht vorſtellen, 
aͤhnliche Maaßregeln in Hinſicht 
dieſes Tages zu nehmen.“ Ueber 
den allgemeinen Zuſtand der Kir⸗ 
che ſagt der Preſident folgendes: 
“Wahrend des nun vergangenen 
Synodal⸗Jahres habe ich Berichte 
von verſchiedenen Diſtrikten ſowohl 
unſrer als auch der Gen. Synode 
erhalten, und ich ſagen, daß 
ſie alle ermunternd ſind. Neue 
Gemeinden ſind organiſirt und 
Verſammlungs⸗Haͤuſer entweder 
neu erbaut, oder alte ausgebeſſert 
und erweitert worden. Dies kann 


blos dem Wachsthum in wahrer 


Herzensreligion unter uns und ei⸗ 


ner allgemeinern Bekanntſchaft mit 


den Lehren und der Disciplin unſ⸗ 
rer Suge zugeſchrieben werden.” 
Ueber Traktatgeſellſchaften druͤckt 
fic) der Bericht alſo aus: “Trak: 
tatgeſellſchaften konnen zu kraͤftigen 
uͤlfsmitteln dienen, um wahre 
eligion zu verbreiten. Da⸗ 
von ſind genug Beweiſe am Ta⸗ 


Chronik der Tagesereigniſſe. 


ge Das Volk iſt willig eine jede 
leine Flugſchrift zu leſen. Aber 
eben deswegen ſollten wir auf unſ⸗ 
rer Hut ſeyn. Es gibt zwar eine 
Amerik. Traktatgeſellſch. aber he⸗ 
finden ſich auch Lutheraner in der 
Committee, welche die Herausgabe 
der Traktaten beſorgt? Ich glaube, 
nicht ein einziger. Ich empfe 
daher der Synode ſolche Maaßre⸗ 
geln zu ergreifen, wodurch unfre 
Leute religidfe Flugſchriſten in die 
Haͤnde bekommen, welche durchaus 
mit den Lehren unſrer Kirche uͤber⸗ 


— 


einſtimmen 


Airche in 
Ende gehenden 


Juwachs der Luth. Ni 
dem nun zu 
Jahre. 
Odbhgleich die Eingaben von den 
Miniſterial⸗ Handlungen unſrer 
Prediger noch immer mangelhaft 
ſind, indem mancher keine Berichte 
uͤber ſeine Amtsverrichtungen ein⸗ 
reicht, ſo erhellt doch aus den letz⸗ 
ten Berichten der verſchiedenen Sy⸗ 
noden, daß in dem nun zu Ende 
eilenden Jahre wenigſtens 8100 
Perſonen durch die Confirmation der 
Kirche einverleibt worden ſind. 


Zur Unterſtuͤtzung bedürftiger 
Studenten im Theol. Sem. 
Von Herrn Paſtor Morris 5 25 


— — 
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Die Bibel in dem Innern 
von Afrika. — Aus den monatli⸗ 

chen Auszuͤgen der Correſpondenz 
in dem Liverpool Albion vom Au⸗ 
guſt — einer Engl. Zeitſchrift — 
vernehmen wir, daß an die Direk⸗ 
toren der Brittiſchen Bibel⸗Geſell⸗ 


ſchaft ein Aufferft merkwuͤrdiges 
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Geſuch ergangen iſt, welches darin 
beſteht, daß 10 Arabiſche Bibeln 
und 50 Arabiſche Teſtameute der 


Expedition nach Afrika unter der 
Leitung des Herrn Baird und des 
Herrn Landers mitgegeben werden 
ollten. Dieſe Bucher find. 
ſchenken fuͤr die 


ſtaͤmme beſtimmt, die die E 
tion in dem Innern. von 
treffen werden. Sechs . diefer| 


ibeln ſollen ſehr prachtvoll ge⸗ 


bunden werden, mit plattirten 
Ecken und Schloͤſſe rn, die Farbe 
des Bandes foll hauptſaͤchlich grin 
und ſcharlachroth ſeyn, und die 
Teſtamente ſollen in eben dieſen 

gebunden werden. Dieſe 


meiſt all e leſen, und wenn ſie es 


Konige und Haͤupter der 
di⸗ 
frika Neri davon 


auch nicht ſelbſt zu thun im Stande 


find, fo halten ſie Sekretäre, die 
es fiir fie thun können. Die Bi⸗ 


bel⸗Geſellſchaft hat nicht nur dem 


willfahret, ſondern noch auſſerdem 
100 Arabiſche Teſtamente und 
100 Evangelien in Fes 
Virgugefigt. 


Der Herr poſtor B. in 
Chamber 

ſchaft den 
Prediger Herrn J 


hat in Gemein⸗ 
M' Knight 


Willen des Herrn Baird hlerin 


Vorſchlaͤge dem Publikum vorge⸗ 


legt, ein halb monatliches religid⸗ 
fed Blatt drucken zu laſſen unter 


Dem Tittel: 


50 The Messenger 


giaus Recorder.” Der Preis 
wird fir den Jahrgang ſeyn. 


Ein En liches Erbauungsbuch 
unter dem Titel: 
The Comfut ‘ter or Consolation 


for: the. allligted, by a village 


ol Truth and impartial Reli- 


Der Trdſter“ 
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Pastor,) hat vor Kurzem die Preſ⸗ 
fe der Herren Harper in Neuyork 
verlaſſen; Herr Paſtor Lape zu 
Johnstaun im Staat Neuyork 
hat uns gemeldet, daß er es mit 
Sorgfalt aus guten Erbauungs⸗ 
zu ſchriften zuſammen getragen habe. 
Wir haben das Werk ſelbſt noch 
nicht geſehen, doch haben mehrere 
oͤffentliche Blatter ſehr ehrenvolle 


Die 
der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Trak⸗ 
hat das Vergnuͤgen 
anzuzeigen, daß Nummer 1 in der 
Mitte des December Monats in 
der Preſſe war, und wir fuͤgen 
hinzu, daß es nun ſchon wahr⸗ 
ſeyn wird. 


Sclaverey in 

Bittſchriften cireuliren gegen⸗ 
waͤrtig in Virginjen, um dem ge⸗ 
ſetzgebenden Koͤrper vorgelegt zu 
werden, worin um Abſchaffung 
der Sclaverey in jenem Staate 
nachge ſucht wird; und daß wenn 


ein ſolches Geſetz nicht durchgehen 


konnte, wenigſtens erlaubt wer⸗ 


den möchte, keine Sclaven kuͤnftig⸗ 
hin in Weſt⸗Virginlen einzufuh⸗ 
ren, und Sclaberey in jenem 
Theil dieſes Staates ati 
abzuſchaffen. 


Herr Paſtor Weyl hat die Ge: 
meinden in und um Lewistown zu 
bedienen 


Her Candidat 
feine Studien in dem Gettysbur⸗ 
ger Seminar vollendet hatte, hat 
die Gemeinde zu Sarah Furnace 


Bedford spies zu 85 * 
nommen. 
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